
i

>

i.

Erscheint DienStaz,
Donnerstag , SamStag

und Sonntor
mit der GratiS -Beilage
Der Sonntags

Gast.

Bestellpreis
pro Quartal

im Bezirk u . Nachbar
ortSverkhr Mk. 1. 15

außerhalb desselben
Mk 125.

Wr. 8.

e8

^ tten5teiL,IraölMMblalt für
M-'

AnterhaltungFblatt
obsren

EinrstckungSpreiS
für Altensteig und

nahe Umgebung
bei einmaliger Ein¬

rückung S Pfg.
bei mehrmal. jeS Pfg.

«uSwäriS je 8 Pfg.
die Isvaltige Zeile

oder deren Raum.

Verwendbare
Beiträge » erden dank¬

bar angenommen-

Man cbonniert aut « « iS auf dieses Blait bei
den Kgl. Postämter » und Postboten. Mnslag, 15. Januar Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1 1W1.
Amtliche Rachrichte«.

Im K . Landesbadspital Katharinenstift in Wildbad
kann vom Mai bis September an bedürftige Kranke von
württemb. Staatsangehörigkeit 1 ) freies Bad mit unentgelt¬
licher Aufnahme und Verpflegung ; 2) freies Bad mit oder
ohne Gratial ; 3) Aufnahme gegen Entschädigung — ge¬
währt werden . Aufnahmegesuche sind unter Beobachtungder bestehenden Vorschriften durch Vermittlung der Kgl.
Oberämter spätestens bis zum 15 . März d . I . bei der Kgl.Badv erwaltung Wildbad einzure ichen. _ __ _

^ Die PrettAeirfeie * .
Das Königreich Preußen begeht am 18 . Januar das

Fest seines 200jährigen Bestehens ! Das Land hat während
seines ganzen Bestehens nie allzuviele aufrichtige Freundeunter den Staaten Europas gehabt ; die Tüchtigkeit wurde
anerkannt, aber die Vertraulichkeit blieb fern. Schwere
Krisen traten an das Land heran, und neben genialen
Fürsten standen Andere , welche ihrer Zeit sehr wenig Meister-
Waren . Aber Preußen und seinen Königen hat es nie an
Männern gefehlt , welche auch das Härteste zu mildern,
welche zum allgemeinen Besten zu arbeiten wußten. Wenn
die preußische Armee, die heute ein Teil der deutschen ist,
die erste der Welt genannt wurde, so ist nicht zu vergessen,
daß die preußische Verwaltung den gleichen Ruhm verdient.
Heute steht sie in Deutschland freilich schon längst nicht
mehr ohne Beispiel da, aber es gab lange Jahrzehnte , wo
sic es in der That war, wo im emsigsten Bemühen der
geringe Kleinstaat nach allen Seiten hin von ihr ausge¬baut wurde.

In der Geschichte der preußischen Monarchie giebt es
vor Allem drei Perioden , in welcher ihr Name in aller Mund
war : Zuerst die Zeit Friedrichs des Großen , dann die der
Freiheitskriege und zum Schluß die Zeit Wilhelm's I . Aus
Preußen ward Deutschland ; es ist mehr als einmal die
Frage aufgeworfen, ob die Einigung aller deutschen Stämme
so schnell und glatt erfolgt wäre, wenn nicht dem historischen
Preußentum der große Staatsmann und Völkerkenner Bis¬
marck zur Seite gestanden hätte ! Beweisen kann es Niemand,wie ohne Bismarck alles geworden wäre. Thatsache ist es
aber jedenfalls, daß in gar manchem Jahrhundert Niemand
die deutschen Eigenheiten so genau kannte , wie Bismarck.

Der Gang der preußischen Geschichte ist für die
Dauer von zweihundert Jahren ein ruhmreicher, aber dochnur vereinzelt direkt blendender. Nur wenige Hohenzollern-
fürsten traten aus dem schlichten Rahmen heraus , welche
ihre Natur gezogen hatte, sie waren zum Teil sogar Musterder äußersten Einfachheit. Der ganze Hofstaat des Großen
Friedrich kostete jahraus jahrein noch nicht eine Viertel-
Million Thaler , Friedrich Wilhelm I . war der verkörperte
bürgerliche Hausvater , Friedrich Wilhelm III . und Kaiserund König Wilhelm I . waren ritterliche Soldaten , die als
solche fühlten und lebten. In ihrer Neigung für historischen,würdevollen Glanz begegnen sich König Friedrich I ., der
erste Preußenkönig und unser Kaiser ganz besonders , die
beiden Regenten, derenBilder die Jubelgeldmünzen aufweisen.Eine Eigenheit ist es auch, daß nie zwei aufeinanderfolgende
preußische Könige sich in ihrem Charakter, in ihren Neigungenund auch in mancherlei Anschauungen glichen . Im Gegen¬teil sind die Abweichungen ziemlich erheblich.

Dem verschiedenen Charakter der einzelnen Monarchen
stand stets als höchstes Gebot gegenüber das Pflicht¬
bewußtsein , die Rücksicht auf den Staat . Das Wort , daßder König des Staates erster Diener sei , ist heute noch
unangetastet, es berührt kräftigend und erfrischend gegenüberder französischen Phrase : der Staat bin ich ! Auch Preußen
hat es an Auswüchsen aller Art, an minder erfreulichen
Erscheinungennicht gefehlt , aber der eigentliche Staatskörper
ist stets gesund geblieben und hat die Zeitkrankheiten macht¬voll überwunden. Vielleicht mußten die Charaktere der
Fürsten nach einander so verschieden sein, um das ganzeLandesbild harmonisch zu gestalten.

Unser Kaiser hat vielleicht diese Erinnerungsfeier um
deswillen in engerem Rahmen halten wollen, Weil er an
die in nicht ferner Zeit bevorstehende Jubelfeier der sechs¬
hundertjährigen Regierung der Hohenzollern in Branden¬
burg gedacht hat . Man kann wohl annehmen, daß sich
diese zu einem rechten Nationalfest gestalten wird.

Hsspolitik.
Es ist ein ungewöhntes Schauspiel, alle Parteien des

Reichstags einig zu sehen und dabei alle in gleicher Oppo¬
sitionsstellung gegen die Regierung. Es handelt sich um die
seit Jahren immer von Neuem vorgebrachte Klage, daß die
Fürsorge für unsere Kriegsveteranen eine absolut unzu¬
reichende ist, nicht blos inbezug auf die Höhe der den Kriegs-Invaliden gewährten Bezüge, sondern vornehmlich auch des¬

halb , weil es den Veteranen so außerordentlich schwer gemacht
wird, auch nur die kärglichen Bezüge zu erhalten, die man
ihnen zu Teil werden läßt . Recht oft hat der Reichstag
gegenüber der Regierung den Wunsch ausgesprochen, nach
beiden Seiten große Liberalität walten zu lassen . Die Re¬
gierung hat sich aber wenig entgegenkommend gezeigt, und
als im November vorigen Jahres abermals darüber ver¬
handelt wurde, machte der Reichsschatzsekretär finanzielle
Einwendungen, erklärte den Reichsinvalidenfonds für banke¬
rott und ließ wenig Hoffnungen auf eine Erfüllung des
einstimmigen Wunsches des Reichstages. Er hat aber
damals erkennen müssen, daß er recht schlecht abgeschnitten
hat , und darum ist er bei der Beratung des Initiativantrages
Nißler auf Gewährung von Beihilfen an Kriegsveteranen,
die nicht mehr ein Drittel Erwerbsfähigkeit haben, ganz
fortgeblieben. Dieser Antrag macht nicht mehr den Nachweis
der im Kriege erworbenen Jnvalididät zur Voraussetzung,
sondern überhaupt nur die hochgradig beschränkte Erwerbs¬
unfähigkeit durch Alter oder Krankheit. Das ist insofern
berechtigt , als anerkanntermaßen sehr viele Kriegsteilnehmer
oft erst geraume Zeit nach dem Kriege durch dessen gesund¬
heitliche Nachwirkung in ihrer Erwerbsfähigkeit geschädigt
worden sind , ohne daß sie den Nachweis der Kriegsinvalidität
in einer dem bureaukratischen Formelwesen entsprechenden
Weise hätten führen können . Und auch den an sich zweifel¬los Berechtigten ist doch der Ehrensold von 120 Mk. viel¬
fach vorenthalten worden, weil man den Begriff der Erwerbs¬
unfähigkeit in engherzigem Sinne ausgelegt und seine
Anwendung abgelehnt hat, wenn die Erwerbsunfähigkeitnichtals eine unbeschränkte nachzuweisen war . Diese bureaukratische
Kleinlichkeit hat außerordentlich viel Not und viel bösesBlut in den Kreisen der Veteranen hervorgerufen, und diese
Stimmung hat denn auch im Reichstage Ausdruck gefunden.Die kräftigsten Worte sprach Volkmar, - der unter Zustimmungvon allen Seiten erklärte , daß der Einwand der fehlendenMittel hier nicht verfange, weil ein großes Reich die Mittel
zur Erfüllung seiner Ehrenpflichten haben müsse, und es
als eine Schande hinstellte , wenn die Fürsorge für die alten
Kämpfer, die man sonst gern als Helden Preise, vernach¬
lässigt werde . Auch auf der Rechten brauchte man scharfeWorte , und Dr . Arendt von der Reichspartei drohte sogarmit der Ablehnung der Forderung für die ostafrikanische
Zentralbahn , um für die Kriegsveteranen Mittel frei zu
machen . Jedenfalls muß der Reichstag einen wesentlich
stärkeren Druck als bisher ausüben, wenn er durchsetzenwill, daß die Ehrenschuldgegen die Kriegsveteranen wenigstens
einigermaßen eingelöst wird.

*
-sc HDie Deutschen wollen zu Ehren des Prinzen Tschun,eines Bruders des Kaisers, der sich jetzt in Peking befindet,

eine Truppenschau abhalten. Tschun erklärte , kein offiziellerVertreter des Hofes zu sein, er wisse nur , daß sein Bruder
gesonnen sei, nach Peking zurückzukehren. Tschun erklärte
weiter , die in Frage stehende Angelegenheit müsse auch vom
chinesischen Gesichtspunkte aus betrachtet werden , doch
schienen die Fremden das nicht zu thun . China erhebeEinwände gegen die verlangten beständigen Gesandtschafts¬
wachen und wolle diese nur als zeitweilige Maßregel zulassen,weil sie nicht notwendig seien. Die Boxerbewegnng sei eine
rein patriotische. Die übrigen Nationen hätten viele Jahre
hindurch Handelsprivilegien erbeten und seien, nachdem sie
diese erhalten, durch den infolge dessen erzielten Gewinn
reich geworden . Sie hätten China unvorteilhafte Verträge
auigezwungen unter der Drohung , im Weigerungsfälle die
besten Teile des Landes wegznnehmen . Das chinesischeVolk wurde nach und nach durch den Verlust Weihaiweis,
Port Arthurs und anderer Gebiete aufgeregt. Bei allen
orientalischen Völkern könnten ähnliche Aufstände von Zeit
zu Zeit Vorkommen. Die Chinesen thaten nichts Schlim¬meres, als die Franzosen während der großen Revolution.
Die Chinesen seien das friedlichste Volk der Erde. Aehn-
liche Wirren wie die letzten würden wahrscheinlich Jahr¬
hunderte lang nicht wiederkehren . Der Prinz sagte, er
glaube, der Kaiser sei den Fremden freundlich gesinnt , die
Kaiserin habe keine unbeschränkte Macht, wenn sie auch
natürlicherweise einflußreich sei.

* **
InSpanien ist großer Wirrwarr . Das Ministerium

Azcarraga, das bekanntlich nur aus Militärs und Marine¬
offizieren zusammengesetzt ist, hat während seiner bisherigen
Wirksamkeit so wenig geleistet, daß es bereits jeden An¬
spruch auf Existenzberechtigung verwirkt hat . Es heißt, daßder frühere Ministerpräsident Silvela sehr bald wieder mit
der Bildung eines neuen Kabinetts betraut werden wird.
Die Spanier sind gute Leute , aber sie vergessen, daß sichdie Zeiten geändert haben und daß das Spanien von heuteweder eine Kolonialmacht noch eine europäische Großmacht

mehr ist. Statt Heer und Flotte zu organisieren und zu
verstärken, müßten die Finanzen des Lands gehoben und Handelund Wandel wieder zur Blüte gebracht werden . So nur
kann es b^ ser werden.

* **Der Aufschwung der amerikanischen Industrie ist
fabelhaft. Deutschland führte 1899 für 84 Millionen
Dollars nach Amerika aus , das ist nicht mehr als zehn
Jahre vorher, aber bedeutend weniger als noch 1897, wo
die Ausfuhr 111 Mill . betrug. Dagegen ist die Ausfuhr
Amerikas nach Deutschland von 68 Mill . in den letzten
zehn Jahren auf 156 Mill . gestiegen, hat sich also mehrals verdoppelt. Der ungeheuere Aufschwung Amerikas
zeigt sich aus diesen Zahlen . Die Ausfuhr der VereinigtenStaaten nach Deutschland ist noch großer Steigerung fähig,
während das Absatzgebiet für deutsche Waren infolge des
Aufblühens der amerikanischen Industrie ein immer kleineres
wird. Wir sollten darüber Nachdenken, wie wir der furcht¬baren Gefahr , die der deutschen Industrie durch die stets
wachsende Konkurrenz des mit Riesenschritten fortschreitenden
Amerika erwächst, begegnen können . Nicht nur wird unsere
Ausfuhr von Fabrikaten durch den Aufschwung der Industrie
Amerikas dorthin eingeschränkt , sondern diese machen uns
auch auf unseren alten Absatzmärkten , ja selbst auf dem
Jnlandsmarkte eine stets steigende Konkurrenz. Amerika
arbeitet unter so viel günstigeren Bedingungen als wir, es
hat all die Rohmaterialien , die wir von ihm kaufen müssen,
aus erster Hand und in einer noch nicht ausgebeuteten
Fülle , daß so es schwer sein wird, ihm die Spitze zu bieten.

Deutscher Reich - tus.
* Berlin, 11 . Jan . Das Präsidium wird ermächtigt,

dem Kaiser zur preußischen Zweihundertjahrfeier und zum
Geburtstag die Glückwünsche des Reichstages zu überbringen.
Abg. Nißler begründet dann seinen Antrag auf Gewährung
von Beihilfen an bedürftige Klieasveteranen , deren Er¬
werbsfähigkeit durch Alter oder Krankheit auf Weniger ms
ein Drittel herabgesetzt werde . Abg . Speck und Arendk
empfehlen wohlwollende Prüflingen in der Budgetkommission.Graf Oriola befürwortet ebenfalls dringend die Berück¬
sichtigung der Kriegsveteranen. Oberregierungsrat Plath
macht finanzielle Bedenken gegen die Konsequenzen des An¬
trages geltend . Voll mar erklärt , daß ein großes Reichmit weitausschauender„ Weltpolitik" das Geld für die Veteranen
haben müsse, zumal man sonst für Wehrzwecke so leicht Geld
übrig habe. Die für die Chinakämpfer geforderte Berück¬
sichtigung müsse auch für die alten Veteranen gelten . Ebenso
verlangen Schrempf, Prinz Schönaich Charolath , Werner,
Pachnicke und Hoffmann-Halle, daß endlich den berechtigten
Wünschen der Kriegsveteranen Rechnung getragen werde,wobei der letzte Redner empfiehlt , die Summe event . einfachin den Etat einzustellen . Darauf wird der Antrag Nießleran die Budgetkommission verwiesen . Das Haus berät dann
die Anträge über die gewerblichen Schiedsgerichte. Tutz au er
begründet den sozialdemokratischen Antrag betreffend die
Errichtung obligatorischer Gewerbegerichte . Nachdem Abg.Trimborn seinen Antrag auf Einführung obligatorischer
Schiedsgerichte in Städten mit mehr als 20,000 Ein¬
wohnern begründet hat, vertagt sich das Haus auf morgen1 Uhr.

* Berlin, 12 . Januar . Die zweite Beratung des
Etats des Reichsamts des Innern wird fortgesetzt. Abg.
Fischer kommt auf die 12,000 Mark-Affaire zurück, die
er eine skandalöse nennt. (Der Präsident rügt diesen Aus¬
druck.) Der neuliche Entschuldigungsversuch des Staats¬
sekretärs Graf Posadowskh habe die Sache nur noch vep ^
schlimmert . Redner wirft in seinen SchlußausführungM

'
)dem Staatssekretär mangelnde Arbeiterfreundlichkeit/vor'und beantragt schließlich eine Resolution auf Einseßustgji

einer Kommission , welche die Beziehungen zum CeEafL
verband und anderen Jnteressentengruppen untersuHen und
darüber Bericht erstatten soll . Staatssekretär GraflDstfä - )
dowsky erklärt, daß er sich nie nach seinem Amte MfftMgtfl

'
habe und an seiner Stelle bleiben werde , solange er ^ äs
Vertrauen seines Monarchen besitze und feiste physischen
Kräfte gegen solche Ausfälle ausreichen. Zur McheZÄbst^
lehnt er es ab, sich nochmals zu äußerst! , Är W >e dre i!
volle Verantwortlichkeit übernommen und' daiüit scheide feß'er
untergeordnete Beamte aus . Redner bestreitet wesMhin,
daß er das Koalitionsrecht der Arbiter fpt ) Äflkn '

.
'
KslAnS,,.erklärt habe und schließt mit einem' MsfaA ^

auffdieSozM - !!!
demokraten . Abg. RÜsicke . stimsttt/,Mf/ ! Mi
Aeußerungen des ReichskanzlerS' ÄMa, " daßiM)
griffen in der 12,000 MarkiEäires

'
AinMche .fMstdütMtfl

gegen gewisse Persönlichkeiten obgewaflet ^atM .
'

uMstvM"
für sich und seine Freunde einen scflchen

'
Vorwufl Zurück.Redner stimmt in Bezug auf seine sozialpolitischen Forder-



ungen den neulichen Ausfühnmgen Bassermanns zu und
wendet sich dann insbesondere gegen die polizeilichen Ver¬
hinderungen des Streikpostenstehens , und fordert das Vereins¬
recht für die Frauen . Abg . Dr . Oertel spendet unter
Polemik gegen die Vorredner dem Grafen Posadowsky
hohes Lob von dem er Berücksichtigung der Wünsche seiner
Freunde hofft , und fordert eine Ersetzung der alten Bäckerei¬
verordnung durch eine andere , welche zwischen Groß - und
Kleinbetrieben differenziert und die Maximalarbeitszeit durch
eine Minimalarbeitszeit ersetzt . Abg . Wiemer wendet sich
gegen Beeinträchtigung der freien Hilfskassen und verlangt
die Wahrung des Koalitionsrechts der Arbeiter, auch nament¬
lich in Bezug auf das Streikpostenstehen . Andernfalls
gebe man nur den Sozialdemokraten Waffen in die Hand.
Weiterhin warnt er im Interesse der arbeitenden Bevölker¬
ung entschieden vor einer die Lebensmittel mehr belastenden
Zollpolitik. Abg . Wurm verbreitet sich über die Miß¬
achtung der Arbeiterorganisationen von oben herab unter
Hinweis auf Erlasse in Preußen und Sachsen, nicht mit
den Arbeiterausschüssen in Verbindung zu treten , bemängelt
die unzulänglichen Gerichtsstrafen bei Verstößen der Unter¬
nehmer gegen die Gewerbeordnung, die durch die Gewerbe¬
aufsicht Komödie werde , und tritt schließlich für baldige
Schaffung eines Reichsarbeitsamtes ein. Nach einer Er¬
widerung des sächsischen Bevollmächtigten Dr . Fischer wird
die Weiterberatung auf Montag 1 Uhr vertagt.

* Alten steig, 14 . Jan . Das gestern abend vom
Kirchenchor unter Mitwirkung des Liederkranzes und
weiterer musikalischer Kräfte abgehaltene Kirchenkonzert
war sowohl von hier als auswärts ziemlich zahlreich be¬
sucht. Das Programm umfaßte 15 Stücke in gutgewählter
Reihenfolge: Männer - und gemischte Chöre, Tenor - und
Bariton -Duette, Solo -Gesänge , Orgel-, Violin- und Cello¬
piecen rc. Die Abwicklung des Programms war in allen
Teilen eine vorzügliche und bildete für den Musikfreund
einen köstlichen Ohrenschmaus. Das Konzert zeigte wieder,
daß auch in kleineren Städten bei richtiger Sammlung der
vorhandenen Kräfte etwas Tüchtiges geleistet werden kann.
Dem Kirchenkonzert reihte sich eine gesellige Unterhaltung
in der „ Traube " an, wo der edlen Musica noch bereitwilligst
gehuldigt wurde. Hr . Stadtpfarrer Breuninger brachte
allen Mitwirkenden beim Kirchenkonzert , insbesondere aber
dem unermüdlichen Dirigenten des Kirchenchors , Hrn . Lehrer
Finckh, den herzlichsten Dank dar , wie auch den Ver¬
schönerern der Abendunterhaltung. Redner gab dem Wunsche
nach weiteren ähnlichen Peranstaltungen Ausdruck und be¬
tonte schließlich, es möchten sich immer weitere Musikverehrer
finden . Nicht verschwiegen soll an dieser Stelle werden,
daß leider noch Viele den Herz- und gemüterhebenden Musik-
Veranstaltungen ferne bleiben , anstatt die Bestrebungen,
welche das Monotone des Alltagslebens durchkreuzen sollen,
mit Freudigkeit zu unterstützen . Diesen sei hiemit für die
Zukunft der Ruf zu Gemüt geführt : „Kommt und höret ! "

-n- Ebhausen, 12 . Jan . In dieser Woche wurde
oberhalb her h-sh-n Mühlwehre hier eine große Masse des
schönsten Eises aus der Nagold gewonnen . Ein großer
Teil des Eises wurde nach Ältensteig geliefert . Ein Quan¬
tum von ca. 30 Wagen, das gestern hier bestellt wurde,
konnte nicht mehr geliefert werden , da infolge eingetretener
milderer Temperatur das Eis in der Nagold rasch schmolz.

* Nagold , 10. Jan . In der gestrigen Sitzung des
Gemeinderats wurde über die Erstellung eines neuen
Schlachthauses beraten und beschlossen, in den nächsten fünf
Jahren hiefür einen Fonds zu sammeln und dann mit dem
Bau zu beginnen.

8.0 . ö . Calw, 12 . Jan . In der letzten Zeit treiben
sich zahlreiche Zigeunerscharen in den Ortschaften des Be¬
zirks umher. Das Oberamt schreitet energisch gegen die

Zigeunerplage ein; vorgestern wurden 2 Familien, zusammen
11 Köpfe , an das hiesige Oberamt eingeliefert . In Ober-
kollwangen starb einer Zigeunerfamilie ein wenige Tage altes
Kind wahrscheinlich durch Erfrieren ; es ist wegen der An¬
gelegenheit amtliche Untersuchung angeordnet. In Gechingen
werden die Zigeuner energisch ferngehalten. Aus der Feuer¬
wehr wurde eine Anzahl von Männern aufgestellt , die in
Aktion treten , sobald ein Zigeunerwagen beim Dorfe sich
lagert. Jeder Zigeuner, der irgend ein Haus betreten will,
wird von einem Feuerwehrmann begleitet , so daß ein Betteln
nicht mehr möglich ist. Die Einrichtung hat sich sehr be¬
währt ; der Ort hat selten mehr Zigeunerbesuch.

* Vom Dobel. Unser freundliches, hochgelegenes
Schwarzwalddörfchen soll jetzt auch seinen Aussichtsturm
bekommen. Der durch Schultheiß Allinger ins Leben ge¬
rufene „ Verschönerungsverein" will die Errichtung einer
„ Dobler Warte " ins Auge fassen, um den oft ausgesprochenen
Wünschen der Jahr zu Jahr sich steigernden Zahl von
Luftkurgästen gerecht zu werden.

* Die Strohdächer , die man noch ab und zu im
Schwarzwald und im badischen Oberland trifft , sind zwar
billig und warmhaltend, aber höchst feuergefährlich und
werden deshalb mit Recht auf den Aussterbestand gesetzt.
In Kaltenbach bei Kandern brannte in der Nacht vom
8 . auf 9 . Januar ein mit Stroh gedecktes Doppelhaus so
schnell ab , daß sich die Insassen nur mit Mühe dem Feuer¬
tod entziehen konnten . Drei Personen der Familie Giesin
liegen mit Brandwunden bedeckt im Spital.

* Rottweil, 12 . Januar . In der hiesigen Pulver¬
fabrik explodierte heute vormittag ein Kessel mit Schieß¬
baumwolle. Vier Arbeiter wurden schwer verletzt.

* Stuttgart, 11 . Jan . (Unglaublich, aber wahr !)
Der amtliche Medizinalbericht von Württemberg für das
Jahr 1898, im Auftrag des kgl . Ministeriums des Innern
herausgegeben von dem k. Medizinalkollegium, der dieser
Tage der Oeffentlichkeit übergeben wurde, enthält unter
anderem eine Notiz über „ ein glücklicherweise seltenes , aber
um so betrübenderes Bild aus der Nachtseite des ärztlichen
Erwerbslebens "

, die Anpreisungeines „ magisch-sympathischen"
Bruchheilmittels durch zwei approbierte Aerzte ( ! !) desselben
Wohnorts . Das Mttel waren Maulwurfskrallen in einem
Leinwandsäckchen. Die Gebrauchsanweisung enthielt folgen¬
den Satz : „ Neugieriges Oeffnen des Päckchens ist nicht ge¬
stattet , wenn der Erfolg sicher sein soll .

" Das eingeleitete
Strafverfahren endete gleichwohl mit Einstellung, da den
Beschuldigten ihr Vorbringen, an die Wirksamkeit des Mittels
geglaubt zu haben, nicht völlig zu widerlegen war . Und
das geschah an der Schwelle des zwanzigsten Jahrhunderts!

ff Ueber die Politik des neuen württembergischen
Ministerpräsidenten v . Schott wird der „ Frkftr . Ztg .

" aus
Stuttgart berichtet : In unterrichteten Kreisen ist man der
Ansicht, daß die zukünftige innere Politik der Württemberg.
Regierung im Wesentlichen sich in dem bisherigen Geleise
fortbewegen werde . Das gilt namentlich auch von der Re¬
formgesetzgebung , für die auch in Zukunft die Regierung
im Prinzip eintreten dürste . Es ist indes anzunehmen, daß
die Thronrede bei der Eröffnung des neugewählten Landtages
sich reserviert halten wird, da nach den in maßgebenden
Kreisen herrschenden Anschauungen angesichts des Wahlaus¬
falles die Aussichten auf das Zustandekommender Reform gegen
früher nicht gerade gebessert erscheinen. Voraussichtlich
dürfte die Regierung es darauf ankommen lassen , ob und
inwieweit die Meinungen der Volksvertretung zu einer
Klärung gelangen. In Betreff der weiteren Reformentwürfe
im vorigen Landtag behält sich die Regierung allerdings
für die Zukunft freie Hand vor. Es dürfte jedoch ange¬
nommen werden , daß sie hinter die Linie des früher Ein¬
geräumten nicht erheblich zurückgehen werde . Eine Schwenk¬
ung der Regierung und eine Aufgabe der Reformtendenzen
ist gutem Vernehmen nach nicht in Aussicht genommen.

M Lefefrucvt . K
Sei immer wahr und offen und Haffe jede Art von Gezwungen¬

heit und Verstellung. Scheue dich nicht , deine Unwissenheit, deine Un¬
geschicklichkeit zu gestehen. Deine Thorheiten und Fehler vertraue nur
wenigen.

Unterwegs.
Novelle von Walter Schönau.

(Schluß .)
„ Heute Abend noch ? " rief sie erschrocken . „ O , nein,

Geliebter ! Sie dürfen von unserer Verlobung nicht eher
etwas erfahren, als bis meine Mutter hier ist .

" ;
„ Nein, mein Herz , das kannst Du unmöglich von mir

verlangen. Lange genug habe ich meine Liebe verbergen
müssen , jetzt thue ich es keine Stunde länger . Noch heute
erfahren alle mein Glück. Bitte mich nicht , Liebling , es
nützt Dir wirklich nichts . Das ist die erste Buße, die ich
Dir auferlege .

"
„Und Mama und Lena — und meine Maus ? Was

werden sie sagen ? " Der Gedanke an ihr Kind machte
sie plötzlich besorgt . „ Wirst Du sie auch lieb haben, meine
Kleine ? "

„ Und wie sehr ! " beteuerte er eifrig . „ Du glaubst
gar nicht, lvie ich mich auf das herzige Kind freue . Aber
nun , mein Lieb erzähle mir von Deiner Vergangenheit,
Deiner Ehe. Ich weiß ja noch gar nichts von Dir und
— ihm .

"
„ Ach , Liebster ! " seufzte Ilse . „ Erspare mir in dieser

seligen Stunde die Details . Sie sind traurig . Begnüge
Dich heute damit, daß ich seit vier Jahren Witwe bin und
daß - er infolge einer Blutvergiftung , die er sich bei der
Sektion einer Leiche zugezogen , binnen zwei Tagen starb.
Sein Tod zeigte mir erst deutlich , wie wenig er mir ge¬
wesen, trotzdem ich ihm damals als kaum siebzehnjähriges

Mädchen eine starke Neigung entgegenbrachte . Unsere Ehe
währte kaum drei Jahre , doch war sie reich an Enttäusch¬
ungen und bitteren Erfahrungen . Ich war vor meiner
Verheiratung sehr vermögend , doch jetzt bin ich es nicht
mehr, " fügte sie ängstlich stockend hinzu.

„ Um so besser, mein Lieb ! " sagte er zärtlich . „ Ich bin
vermögend und habe ein glänzendes Einkommen, und es
war stets mein Lieblingswunsch, einmal mein Weib aus
eigener Kraft erhalten zu können .

"

Ilse drückte ihm wortlos die Hand . Da merkte er,
daß der Wagen langsam bergan fuhr , und hinaussehend,
gewahrte er bereits die Lichter vom Rainerhof . Rasch griff
er nach Ilses Hut und setzte ihr ihn behutsam auf, und sie
noch einmal innig küssend, löste er sie aus der Umhüllung
seines Mantels.

Frau von Krona war vor Ungeduld beinahe vergangen,
doch ein Blick auf Ilses glückstrahlendes Gesichtchen verriet
ihr alles und bewegt schloß sie die Glückliche in ihre Arme.

Das gab nun ein Staunen bei der Gesellschaft , als
der Direktor Arm in Arm mit Ilse den Speisesaal betrat
und sie als seine Braut vorstellte.

Da die Flemmings sich sofort auf ihre Zimmer zurück¬
gezogen hatten, so gab es nur ein Gesicht, auf dem sich nicht
lauter Freude über die Verlobung abspiegeltc , und es war
das des Professors . Ziemlich frostig begückwünschte er das
junge Paar , doch als er Ilses Augen mit einem so Weichen,
glücklichen Ausdruck auf sich ruhen sah, war sein Groll ver¬
schwunden , und als der glücklicheBräutigam Sekt bringen ließ,
um die Berlobungsfeier würdig zu beschließen, da brachte er
als Erster einen launigen, herzlichen Toast auf das junge Paar
aus , in welchen die anderen begeistert einstimmten . Bald
darauf zog sich Ilse mit Frau von Krona zurück, während der
Direktor noch ein Weilchen bei den Herren blieb . Frau
von Krona hätte gern Ausführlicheres von Ilse gehört, doch

* Heilbronn, 12 . Jan . Das Schwurgericht verur¬
teilte den Fabrikarbeiter Birnbaum von Großingersheim zu
6 Jahren Zuchthaus . Er hatte seine Geliebte, die Arbeiterin
Rau , die sich in gesegneten Umständen befand, erdolcht.

* (Verschiedenes .) Auf dem Feuersee in Stutt¬
gart kam eine Schlittschuhläuferin zu Fall . Ein entgegen¬
fahrender Herr wollte der Verunglückten Hilfe leisten, stieß
ihr aber mit einem Schlittschuhso unglücklich ins Auge , daß das¬
selbe sofort auslief . — Auf der Markung Unterheimbach
fanden Holzmacherim Dickicht der Frhr . v . Gemmingen'schen
Nadelholzwaldung einen Menschenschädel , der wahrscheinlich
schon mehrere Jahre an der Fundstelle gelegen ist . Man
vermutet, daß es ein letzter Ueberrest eines Mannes aus
dortiger Gemeinde ist , der vor einigen Jahren spurlos ver¬
schwunden ist. — Der 22jährige Goldarbeiter Ernst Fauth
aus Reutlingen ließ sich am Bahnübergang beim Mohren¬
kopf von dem einfahrenden Münchener Schnellzug über¬
fahren . — Während der Mittagspause vergnügten sich vier ^
Arbeiterinnen der Strausschen Bettfedernfobrik in Untertürk- « Es der
heim auf dem Neckar. Die Eisdecke brach ein und alle vier '8 ^ aeo
kamen bis an die Schultern ins Wasser. Auf ihr Geschrei
eilten einige Männer von der Eisbahn herbei und infolge
dieser raschen Hilfeleistung konnten die Mädchen sämtlich
gerettet werden . — Glückliche Menschen konnte man in Stutt¬
gart sehen. Das Bäuerlein Gottlob Haag von Schwaik¬
heim bei Winnenden erschien umgürtet mit einer Geldkatze,
um die 15 000 Mk . in Empfang zu nehmen, die ihm als
erster Gewinn der Hülener Kirchenbau-Lotterie zugefallen
waren. Zur Vorsicht, damit dem Gottlob mit dem „ mächtig
vielen Geld " in der Residenz nichts zustoße , war sein reso¬
lutes Weib mitgekommen . Der Mann hat 6 Kinder, das
Geld ist also an die richtige Adresse gekommen.

ver

* Ein Muster-Schulhaus besitzt das Dorf Wülflingen
in Franken . Dieses Gebäude hat das alte Jahrhundert
ausgehalten , aber länger will es nicht mehr mit thun.
Schon im Jahre 1819 wurde ein Erweiterungsbau dieses
Schulhauses angeregt. Die Gemeinde antwortete damals,
also vor beiläufig 81 Jahren , die Reperatur könne nicht
ohne Einsturzgefahr vorgenommen werden. Und dabei
blieb's . Der Prachtbau , ehemals ein Taglöhnerhäuschen,
ist mit 500 Mark gegen Feuersgefahr versichert . Dabei ist
die Gemeinde Wülflingen ziemlich wohlhabend und könnte
zu einem Neubau einen Zuschuß aus der Kreisschuldotation
haben. Aber Wülflingen will nicht und die nachsichtige
Regierung redet ihr nichts drein!

* Berlin, 12 . Jan . Die großen Wintermanöver der
Garde sollen im Laufe der nächsten Woche in der weiteren
Umgebung Berlins stattfinden unter Teilnahme des Kaisers.
Sämtliche Truppenteile der Garde sollen zu dieser großen
Uebung Kommandos stellen ; ferner werden bei nicht allzu
strenger Kälte vorübergehend Biwacks und Quartiere be¬
zogen werden.

* Die menschliche Eitelkeit konnte im Jahre 1900 in
Preußen eine Orgie feiern: 10,396 Orden und Ehrenzeichen
wurden verliehen. Der nächste Ordensplatzregen wird am
18 . Januar gelegentlich des 200jährigen Krönungsjubiläums
niedergehen. Dieser kritische Tag erster Ordnung wird von
allen denen sehnsüchtig erwartet, die erst dann zufrieden
sind , wenn sie ein Aushängeschild ihrer Verdienste den
Leuten zeigen können.

* (Kanzelfürbitte für die deutschen China¬
kämpfer .) Auf besondere Anregung des Kaisers hat ein
Erlaß des evang. Oberkirchenrats in Berlin an die Konsi¬
storien angeordnet, daß fortan in allen denjenigen Gemein¬
den , in denen es den Geistlichen bekannt geworden ist , daß
Angehörige ihrer Gemeinden im Dienste des Vaterlandes in
China weilen , eine Fürbitte für diese im sonn- und festtäg¬
lichen Gottesdienst stattfinde.

* Als der sterbende Großherzog von Weimar am
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da diese von den mannigfachen Aufregungen des Tages
ziemlich erschöpft war, so verzichtete sie vorläufig darauf und
Ilse suchte nach herzlichem Abschiede ihr Zimmer auf und
begab sich zur Ruhe.

Wie hatte sich nun auf einmal ihr Geschick gewendet.
Wie sonnig und glücklich lag jetzt die Zukunft vor ihr, an
die sie noch vor Kurzem mit Kummer und Sorge gedacht . An¬
dächtig faltete sie die Hände und schickte ein heißes Dank¬
gebet zum allmächtigen Schöpfer empor, dem Schützer der
Witwen und Waisen, der ihr nach jahrelangem Leid gnädig
ein neues, schönes Glück beschieden.

V.
Einige Tage nach der denkwürdigenEibsee-Partie wan¬

delte das neuverlobte Paar Arm in Arm auf dem Perron
des Bahnhofs in Partenkirchen auf und ab und beide
schauten erwartungsvoll nach dem bereits signalisiertenMün¬
chener Zuge aus . — Am Tage vorher waren voller Hast
die drei Flemming s abgereist . Das Schicksal hatte aber
auch die gute Mama Flemming allzusehr genarrt, denn
nicht allein, daß sie durch die überraschende Verlobung des
Direktors aus allen Himmeln gestürzt wurde, nein, noch eine
andere Enttäuschung sollte ihr derselbe Tag bringen. Ein
Telegramm berief den Leutnant an das Krankenbett seiner
— zukünftigen Schwiegermutter und in Begleitung seines
Vaters , dem der Aufenthalt auf dem Rainerhofe auch ver¬
leidet war , reiste er mit dem nächsten Schnellzuge ab , um
feine geängstigte Braut zu trösten, deren Vorhandensein er
allerdings mit keiner Silbe bisher verraten hatte. Das war
denn doch zu viel für Frau Flemming gewesen. Zürnend und
scheltend über die Unmoralität und Falschheit der Menschen
hatte sie sofort die Koffer gepackt und war in bitterböser
Laune abgereist . Nur ihr jüngstes Töchterlein hatte Ab-
schiedsthränen vergossen , doch als sie dem jungen Maler-
Lebewohl sagte, schimmerte eine solche Hoffnungsfreudigkeit
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vorletzten Samstag aus einem Zustand der Bewußtlosigkeit
wieder erwachte und die Verwandten um sich versammelt sah,
schickte er sie mit dem Bemerken weg , daß er ihrer nicht
bedürfe . Alsbald wandte er sich an seinen Leibarzt mit
der Frage , wie es um die Buren stehe. Nachdem ihm von
dem Arzte ausführlich über den Einfall der Buren in die
Kapkolonie berichtet und von den schöllen Erfolgen der
Burenkommandos Mitteilung gemacht worden war, zeigte
sich der Ausdruck der Befriedigung auf dem Antlitze des
Kranken und seinem Munde entquollen Worte der Freudeüber die Erfolge der Buren , die, wie er meinte, nun wohl
der Engländer sich erwehren würden.

ff (Deutschland und Frankreich .) Die „ Krzztg .
"

schreibt : In weimarischen Kreisen und auch in Berlin hat
es sehr angenehm berührt , daß der Präsident der franzö-
sichen Republik, Herr Loubet, bei der Leichenfeier des
Großherzogs Karl Alexander sich hat vertreten lassen . Es
ist dies die erste derartige Ehrenerweisung und auch sie
deutet auf eine fortdauernde bessere Stimmung Frankreichs
gegenüber Deutschland hin.
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* Rom, 12. Jan . Der „ Osservatore Romano " ver¬
öffentlicht eine lateinische Ode des Papstes auf das neue
Jahrhundert . In schönen Versen beklagt Leo XIII . die
glaubenslose Zeit und hofft, daß das Christo geweihte neue
Jahrhundert Frieden und bessere Zeiten bringe.* Rom, 12 . Jan . Ein katholisches Blatt in Verona
veröffentlicht einen Brief des Monsignore Coltelli, Koadjutordes Vikariats von Schensi. Der Koadjutor schildert geradezu
Mordscenen. Alle vier Vikariate der Provinz Tschili wurden
zerstört und nur wenige Mönche gerettet . Ebenso seien die
Vikariate der Mongolei zerstört und 250 Christen , meist
Geistliche, Seminaristen, Mönche und Nonnen, sowie zwei
italienische Bischöfe , Pagnecci und Passerini , unter uner¬
hörten Martern hingemordet worden. Dem Monsignore
Hamer, Vikar jder Mongolei , wurde eine Kette durch den
Körper hindurchgezogen ; alsdann wurde er gekreuzigt . In
Tutschun wurde Pater Criscitteli mit 20 Christen verbrannt
und alle Franziskanerinnen wurden ermordet.

* Paris, 13 . Jan . Nach dem „ Figaro " beabsichtigt
eine Lyoner Gesellschaft den Bau einer direkten Eisenbahn¬
linie Paris -Genf, die 134 Klm. kürzer werden soll als die
bisherige Strecke.

* Aus Paris meldet man dem Lokalanzeiger : Die
Enthüllungen aus der diplomatischen Geheimgeschichte werden
fortgesetzt. So erzählt Jules Cassary, daß im Jahre 1898
der französische Minister des Auswärtigen , Hanotaux , im
Besitze der Zusage Deutschlands gewesen sei, einer Art von
Bündnis beizutreten , welches bezweckte , die wichtigsten Afrika¬
fragen vor ein europäisches Tribunal zu bringen. Hanotaux
sollte mit dem deutschen Botschafter nur noch einige Details
vereinbaren. Drei Tage später war das Kabinett Meline
gestürzt, und französischer Minister des Aeußern war
Delcasse. Die Verhandlungen blieben dann ergebnislos.* Faraman, 12. Jan . lieber die Rettung der „ Russin-
Schiffbrüchigen wird gemeldet : Als das erste Boot an der
„ Russin anlegte, wurden zunächst die Frauen , 12 an der
Zahl , in das Boot niedergelassen . Andere Boote brachten
die übrigen Passagiere, sowie die Schiffsbesatzung an Land.
Kapitän Jouve verließ als letzter sein Schiff.* London , 11 . Jan . Auch dem „ Daily Telegraph"ivird aus Kopenhagen gerüchtweise berichtet , daß die Ab¬
dankung des Königs von Dänemark bevorstehe.* London, 11 . Jan . Nach einer Depesche der DailyMail aus Pretoria soll Bothas Kommando bei East Springs
stehen; es zähle 1500 Mann.

* London, 12 . Januar . Nach einer Depesche der
„ Central News " aus Brüssel verlautet in Transvaalkreisen,
daß Präsident Krüger den italienischen Obersten Riccaardi
mit einer wichtigen geheimen Mission beim Präsidenten

^ ^ aus ihren feuchten Augensternen, daß dieser durchaus nicht
hoffnungslos zurückblieb.

Heute sollte nun Ilses Mutter mit der Kleinen ein-
treffen und freudig bewegt erwartete das Brautpaar ihre

— Ankunft.^ Da brauste der Zug heran und aus einem Koupee-
« fenster schwenkte ein Kinderhändchen ein Taschentuch . Gleich

^ darauf umschlang Ilse das jauchzende Kind und herzte und
K» küßte es unaufhörlich. Dann reichte sie es dem Verlobten

und umarmte zärtlich die Mutter, '
welche der Direktor in-

- zwischen ehrfurchtsvoll begrüßt hatte.
ZZ. „ Und von mir willst Du garnichts wissen, böse Jlla ?"

« .- « ließ sich plötzlich eine Stimme hinter Ilse vernehmen.
Diese fuhr in maßlosemErstaunen herum : „Lena, Du ? Jfts

F H möglich ? "
^ E Und lachend und w einend umarmten sich die Freundinnen.^ — Der Direktor hatte sie heimlich herbeschieden und nur zu

T gern war sie seinem Rufe gefolgt.
In glückseligster Stimmung fuhr man nun dem Rainer¬

hofe zu . Die kleine Margot saß freudestrahlend ans des
Z ^ Direktors Schoß und schaute mit ihren großen Augen un-

K? verwandt den „ neuen Papa " an, der nicht wenig von der
f b zutraulichen Zärtlichkeit des reizenden Kindes entzückt war
D und der gegenübersitzenden Ilse glückstrahlende Blicke zuwarf.
^ Es waren noch herrliche vierzehn Tage , welche die
Kft fünf glücklichen Menschenkinder , denn auch Lena sonnte sichneidlos an dem Glücke ihrer Freundin , auf dem Rainerhofe

verlebten . Mit bewegtem Herzen schieden sie von dem herr¬
lichen Fleckchen Erde, wo sie so viel Glück gefunden und
noch gern länger geweilt hätten, wenn nicht der Direktor
zur Abreise gedrängt hätte. Gab es doch für ihn so un¬
endlich viel zu thun, um sein Heim würdig zum Empfangeder neuen Herrin zu schmücken . Ilse neckte ihn oft, wenn
er ihr von seinen Plänen sprach und ihm Nichts gut und
schön genug für sie erscheinen wollte und meinte, so eine

«
8>
2 . 8

Steijn betraut habe. Riccardi reise sofort nach Lorenzo-
Marques.

* London, 12 . Jan . Dem „ Globe " wird aus New-
Uork gemeldet , das Kriegsamt in Washington habe eine
wichtige Depesche von General Chaffee empfangen, welche
sich ungünstig über die militärische Lage in der Umgebung
von Peking äußere.

* London, 12. Jan . Nach einer Meldung des „ New-
Aork Sun " sind im Innern von Britisch Guyana große
Dyamantenfelder entdeckt worden.

* Petersburg, 12 . Jan . Wegen sehr bedeutender
Schneeverwehungen geht schon seit sechs Tagen keine Post
von Odessa ab. Jede Bahnverbindung ist gestört.* Der „ Times " wird aus Odessa berichtet , daß die
ersten aus China zurückkehrenden russischen Truppen mit
einer ungeheuren Menge Beute in Feodosia eingetroffen
seien. Die Soldaten erzählen, daß sie die Beute von den
britischen Soldaten „ gekauft " hätten, welche die Sachen
von den Chinesen „ gestohlen " hätten. Auch die Offiziere
ergingen sich in Verdächtigungen der Briten und schilderten
sie sogar als feig.

* Ni sch , 12 . Jan . Die Thronrede , mit der der König
die Skupschtina eröffnete , erwähnt zunächst die Heirat des
Königs , mit der derselbe sein Lebensglück begründete. Dann
spricht die Thronrede in warmen Worten Dank aus für die
Uebernahme der Trauzeugenschaft durch den Kaiser von
Rußland , welcher dadurch den Beweis lieferte, daß die
Blutsverwandtschaft zwischen seinem Volke und dem serbischen
für alle Zeiten ein verläßliches Unterpfand für die Zukunft
Serbiens bilde . Die Thronrede stellt mit Befriedigung die
freundschaftlichen Beziehungen Serbiens zu allen Staaten,
namentlich zu dem benachbarten Oesterreich -Ungarn und dem
türkischen Reiche fest, verurteilt ferner mit scharfen Worten
das Walten der vorigen Regierung, welche das Land der
Anarchie nahebrachte. Der König sei überzeugt, die jetzige
Regierung werde , zumal da Milan endgiltig und für immer
das Land verlassen habe, Serbien einer besseren Zukunft
entgegenführen. Die Thronrede spendet dem Voranschlag
für 1901 großes Lob, womit die Bahn ernster und be¬
deutender Ersparnisse betreten sei und endlich die Herstellung
des Gleichgewichts im Staatshaushalte ermöglicht werde.

* Madrid, 10. Jan . Ganz Spanien ist mit Schnee
bedeckt . In Madrid fiel das Thermometer auf 9 Grad
unter Null . Die Sterblichkeitist in allen Gebieten sehr groß.

jj Madrid, 13 . Januar . Die Regierung beschloß,
mehrere Kriegsschiffe zur Ueberwachung der Küste der Bas¬
ischen Provinzen zu entsenden , um den Schmuggel mit
Waffen für die Karlisten, welche ihre Umtriebe fortsetzen,
zu verhindern.

* New - Aork, 11 . Jan . Nach einer Meldung aus
Peking vom 9. ds . berichtet ein aus Singanfu eingetroffener
Chinese , im innern der Stadt exerzierten fortwährend
85,000 Mann chinesischerTruppen , die meistens mit modernen
Gewehren bewaffnet seien. Die Stimmung der dortigen
Bevölkerung sei erbittert gegen die Ausländer . Man glaube,
die Chinesen könnten die Verbündeten in offenem Kampfe
schlagen . Die Gesandten, heißt es in der Depesche weiter,
seien erstaunt über die Konzession , welche Rußland am
Nordufer des Peiho bei Tientsin neben der britischen und
französischen Niederlassung gewährt wurde. Die Russen
erklärten, die Konzession sei freiwillig gewährt worden für
den Dienst, den die Russen China durch ihre Bemühungen
um den Frieden leisteten . ,* New - Aork, 12 . Jan . Nach einer vom 12 . datierten
Depesche aus Peking wies der Hof die chinesischen Bevoll- ,
mächtigten an, die gemeinsame Note zu unterzeichnen.* Washington, 9. Jan . Die Vereinigten Staaten .
schlagen vor, daß über die Fragen bezüglich der Entschädigung
und der Abfassung der neuen Handelsverträge mit China jeine internationale Kommission beraten soll, die entweder -
in Washington oder in der Hauptstadt einer der anderen

„ Reisewitwe " verdiene gar nicht so verwöhnt zu werden . Doch
da protestierte er energisch und sie innig küssend, erklärte
er, daß sein größtes Glück und sein kostbarstes Kleinod doch
nun einmal diese „ Reisewitwe " wäre und in alle Ewigkeit
bleiben würde.

Ende.

Vermischtes.
* Vor einigen Tagen las man in Berliner Blättern die

Nachricht , daß allein am 27 . Dezember auf der Post in
Berlin über 200 000 Einschreibebriefe aufgegeben wurden.
Mindestens die Hälfte enthielten Mietskündigungen und
Mietssteigerungen. Die Steigerungen betragen 17 bis 50
vom Hundert . Und doch können Tausende die Miete nicht
aufbringen. Die Zahl der Klagen auf Aussetzung der
Mieter aus ihrer Wohnung ist fortgesetzt eine große. Eben¬
so ungünstig wie in Berlin liegen die Wohnungs -Verhält¬
nisse in den Vororten . In Reinickendorf , Schöneberg, Rix-
dorf und Charlottenburg haben ebenfalls namhafte Steige¬
rungen stattgefunden. Leerstehende Wohnungen sind in
diesen Ortschaftenso gut wie gar nicht zu haben, und die Bau-
thätigkeit ist in demselben z . Z . außerordentlichschwach, sodaß auf
längere Zeit hinaus an eine Aenderung dieses Zustandes
nicht zu denken ist. Auch in anderen Städten wird über
die Wohnungsnot geklagt . Unaufhörlich steigen die Mieten,
getrieben von den Hausbesitzern, welche oft nichts weiter
sind als die geplagten Opfer der wahren Besitzer, der
Hypotheken-Gläubiger . Wer nicht jeden Winkel seiner
Wohnung an Schlafburschen und sonstige Nachmieter
abgeben und sich dadurch seines eigenen Heims und jeder
Gemütlichkeit begeben will, der mich einen bedeutendenTeil
seines Einkommens allein für die Wohnung aufwenden
und an anderen Lebensbedürfnissensparen oder in Spelunken
ziehen, wo es an Luft und Licht mangelt. In Berlin giebt
es über 20,000 Wohnungen , die nur aus einem heizbaren

verbündeten Mächte ihren Sitz haben könnte . Der Ge¬
sandte Conger telegraphiert, er habe Grund zu glauben,daß die Kaiserin von China sich der Annahme der von den
Mächten gestellten Forderungen widersetze.

0 Der nordamerikanische Bundessenat hat der
Frkftr. Ztg . zufolge einen Antrag auf Einstellung der Feind¬
seligkeiten auf den Philippinen und Gewährung einer Am¬
nestie an die Aufständischen verworfen. Der unglückselige
Krieg geht also weiter.

* Peking, 10. Jan . Prinz Tschun, der Bruder des
Kaisers, besuchte heute den deutschen Gesandten Dr . Mumm
v . Schwarzenstein. Prinz Tschun begibt sich nach Berlin,um die Entschuldigungen wegen der Ermordung Kettelers
vorzubringen.

* Kapstadt, 12. Januar . Es macht sich hier der
Mangel an Berittenen fühlbar geltend , wofür ausreichende
Deckung nicht vorhanden ist. Man erwartet mit Spannungdie Nachricht von der Abfahrt der berittenen Verstärkungenvon England.

* Aus Kapstadt wird dem Lokalanzeiger depeschiert:Lord Kitchener beschloß, sämtliche Distrikte , die nicht an der
Bahn liegen, aufzugeben, sämtliche Städte darin zu räumen
und alle Truppen allein zur Deckung der Verbindungs¬linien zu benützen.* B l o emfo nta in, 12 . Jan . Die Mitglieder der
hiesigen Friedenskommission, Fraser , Palmer , Theron , van
Bickerk, Mitglieder des früheren Raad , Vantonder , Mitgliedder früheren Exekutive , und Adendorff erließen einen Auf¬
ruf an die Burghers , ihr Bestes zu thun , um KitchenersAnerbieten, das die Burghers bewegen soll, sich zu ergeben,
Verbreitung zu geben.* Graafreinet, 10. Jan . Granfell verfolgt die
Buren durch gebirgiges, schwer zu passierendes Terrain.
Seine Aufklärungstruppen erhielten heute wieder Fühlungmit den Buren , welche aber vor dem Herankommen der eng¬
lischen Truppen wieder verschwanden.* Porterville, 11 . Jan . Es geht das Gerücht,
daß die aufständischen Kapkolonisten sich mit dem Feindeim Calviniadistrikt vereinigen.* Maseru, 11 . Jan . Es wird gemeldet , daß Dewets
Streitmacht sich zersplittert hat.* St . Helena, 12 . Januar . 200 gefangene Buren
sind heute hier eingetroffen.

Be , antwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Der
ft Prälat Kneipp

hat deshalb s . Z . den Kathreiner'schen
Malzkaffee wiederholt empfohlenund
sein Bild mit Namenszug gerade
diesem Fabrikat als Schutzmarke ge¬
geben , weil er sich überzeugt hatte,
daß dieser patentierte Malzkaffre
Eigenschaften besitzt , die allen an¬
deren Fabrikaten fehlen. Es sind
dies hauptsächlich das feine Aroma
und der dem Bohnenkaffee ähnliche
Geschmack. Kathreiner 's Malzkaffee
ist gerade darum mit Recht als ge¬
sunder Kaffee-Zusatz und voll¬
ständiger Kaffee-Ersatz allgemein be¬
liebt. Beim Einkauf nehme man nur
die plombierten Packete mit dem Bild

des Prälaten Kneipp.

Zimmer bestehen und 6 und mehr als 6 Bewohner haben.
In Breslau hat man 5000 Wohnungen dieser Art gezählt.Man vergegenwärtige sich die Luft in einem solchen Raume!
Und welche Gefahren für Gesundheit und Sitte bergen
solche Höhlen ! In Hamburg , der reichen Hansa- und Handels¬
stadt, gab es 5991 Wohnungen , die entweder gar kein heiz¬bares Zimmer oder nur ein einziges enthielten. In solchen
„ Wohnungen " waren 47 370 Personen gezwungen zu Hausen,und zwar je sechs oder mehr Personen beider Geschlechter
zusammen in einem Zimmer. Darf man sich Wundern , daßdort die Cholera gut vorbereitete Brutstätten fand und Tausende
jener Unglücklichen ihr zum Opfer fielen ? Mit Recht sagtdas Sprichwort „ Trautes Heim , des Glückes Keim "

; aber
auch das Umgekehrte ist wahr : „ Schlechtes Wohnen, halbesSterben "

. Und doch drängt alles vom Lande nach den
Großstädten , in denen zwar nach außen Glanz , nach innen
aber desto mehr Elend und Verzweiflung zu finden sind.Ein wahrer Ozean von Elend flutet durch die moderne
Großstadt . Ein annäherndes Bild dieser dunklen Mut ergiebt
sich , wenn man erfährt , daß von 1870 bis 1886, also in
16 Jahren , zusammen 1,4 Millionen obdachloser Männer
und 308 497 obdachlose Frauen in der Reichshauptstadt ge¬
zählt wurden.

* **
* (Unerwartete Wendung .) Darf ich denn mit

Ihrer Frau Mama reden, Fräulein Emmy ? " — „ Ach ja,das thun Sie bitte nur , Herr Doktor. Sie sind Ihres Er¬
folges ganz sicher ! " — „ Ist es möglich ? O , ich Glück¬
licher aller Sterblichen ! " — „ Ja , ich bin felsenfest über¬
zeugt, Mama — nimmt Sie ! "

* *
-I-* (V erschnappt .) „ Wie ist

's denn, dein Papawollte doch drei Monate verreisen ? "
„ Nein, die Reise

ist im Gnadenwege in eine Geldstrafe umgewandelt worden. "
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von aufbereitetem Nadelholzstammholz.
Die Freih . von Gültlingensche Gutsherrschaft verkauft aus den

Waldungen Fichtwald Abt . Stockacker, Schillberg Abt . Hofsteig und ^
Keqelshardt Abt . Warther Steig 600 Stück Lang - und Sägholz mit '

287,82 Fm . und zwar:

Klasse I. II. III. IV. V. Summe.

Fichten u . Tannen
Forchen
Sägholz , worunt . 1 Fi.

2,49 4,30
5,16
0,41

32,82
102,45

1,87

48,17
53,50

31,49
5,16

119 .27
166 .27

2,28

Druck - Arbeiten
MZx M — MM

Das Holz wird an Ort und Stelle durch Forstwart Frey er in
Berneck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen sind die staatlichen . Ge¬
bote wollen , in ganzen und Prozenten des 1901er Revierpreises
ausgedrückt , auf das ganze Quantum in einemLos (Lang - u . Sägholz,
Normal u . Ausschuß ) wohlverfchlossen und mit der Aufschrift versehen:
. Gebot auf Stammholz " bis
Samstag , den 19. Ja « . 1901, nachmittags 3 Uhr

an Freiherrn Karl von Gültlingen , Stuttgart , hauptpostlagernd,
eingereicht werden.

Ü8 . Entfernung der Schläge von Station Berneck u . Polterplatz : 1 — 4kw.

Hrifntzrnkkord.
Die sofortige Beifuhr von 55

Hammerstielbuchen nach Christophs¬
thal und Friedrichsthal aus Abt.
Brumberg , Schleifweg und Oberes
Finstergrüble (bei Kälberbronn ) wird
am Mittwoch 16 . ds . Mts.
V2I 2 Uhr auf dem Rathaus in
Pfalzgrafenweilerverakkordiert.

A l t e n st e i g.
Emaillierte

Milchsatten
empfiehlt billigst

Waul Weck.

» li . A . lleksiMsim 1
A Zahntechniker d

Poststraße 144.

E

Witwe.

Altensteig.

I
Kmstecktzk

flr dm Uchhimdkl
mit Belehrung und
gesetzlicher Vorschrift
überd . Hauptmängel
und Gewährfristen

empfiehlt
V ^ IUsLsr.

in voten
lllwen

Pfalzgrafenweiler.
MH mgetmffkm

Msmarck
Häringe

sowie

Salzhiiringe
empfiehlt

Lorri » Vnetzev.

OsiMeM
MMM

msom
evkält

cisusiwllft.

In eien

msiskn in roten Hosen
errsogt auelisof
fettem lüsten

sckönslen
KlAlÄl

ME

MK U . LioLor
Asttznstsig

insbesondere
Werke, Statuten , Rechnungen aller Art , Mitteilungen , Quit¬
tungen , Gratulations -, Adreß - und Visitkarten, Aviskarten,
Briefbogen und Geschaftscouverte mit Krma -Aufdruck.

W a l d d 0 r f.

Stange«
Verkauf.

Die Gemeinde
: verkauft am

Samstag

is
"Ä« jß Altenstelg

d. Js.
von nachmittags 1 Uhr an

auf hiesigem Rathaus aus Gemeinde¬
wald Brand (Vogelheerd ) an der
alten Poststraße
414 Stück Baustangen über 13 m lg.
200 „ „ von 11/13 „ „
120 „ Hagstangen I ., I ! . und

III . Klasse.
Die Abfuhr ist günstig . Liebhaber

sind eingeladen.
Gemeinderat.

Ebhausen.
Einen vollständigen , guterhalteneni

Leineweber - ^ T.,
Handwerks;e«g z Stratzenabsng

hat zu verkaufen s ist zu haben bei
Michael Krantz ) _ Obigem.

Normnndschasts
! Rechnungen
«find vorrätig bei

m . RreRav.

^ Moderne geschmackvolle Asssthrung ! ^
»»

^ Sillige Preist ! ^ Rüsche Kediellsug ! ^

I

Heselbr 0 nn . s
Circa 3S Zentner gut ein-

gebrachtes

Dehmck

öoäou-
Ool

Mb "
geimodlnZ

.
llomitinol'

unö ZtLubvei 'limllei 'nll
i8t unUböi'll'olfen!

Damit geölte Fußböden könne« sofort wieder begangen j
werden

tz- rreis pev Vi Mk 1 —

ans der Jarven- nnd Lacksavrik von

finster L Leisner , UUnelisn X.
Niederlage : G . Schneider , Gipsermeister , Altensteig.

„Vom Gute« dos Kote"
preisgekrönt mit der goldenen
Medaille wegen seines Wohl¬
geschmackes.

LhrWo» ßmghakd Wior
Altensteig.

Württembergische

Egenhausen.

Baumwoll-

fianelle
in großer Answahl
billigst bei

9 Hattenbach

Kote Lnuz-Mme
D 2 tsd .u .» T ru » IS . 1 SVI ^

I Hauptgewinn 15 PW Mk. 8
G 8 , 1 NK . S

empfiehlt so lange Vorrat W
W. Meter. I

II teil
jeder Art, die Veraltetsten ISlle , « erden äußerst rasch und gründ¬
lich , ohne Aernfsstörung «ach eigener Sewährter Methode billigst
geheilt. » » » » » » » » » » » » » > » » » » » » ,

Trocken « und nässend « Flechten, Beißen, Haarausfall , Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze,Hestchtsanrschkäge, Säuren,Knötchm .Schuppen,Mitesser,
Gesichts, und Nafenröte , Bartflechten , Sommersprosse « nnd Ikecke « , G«.
sichtshaar«, Warzen . Sprödigkeit der Haut , Frostbeulen , Krampfadern, Ge.
schwüre , übermäßige Schweißbildung , Fußschweiß, Kropf- und Drüsenleiden
werden durchbrieflicheBehandlung in kürzester Zeit radikal beseitigt. Zahl¬
reiche Zaukschreive« von geheilte» liege« vor. » » » » » » »

Man wende sich an O. Mnck, prakt . Arzt in Glarus (Schweiz .)
Porto nach der Schweiz 20 Pfennig.

Mellt« , billig«
äncksrnsek i.Sauol ».kr»».

Zu haben in Altensteig bei
SHirei - ev, Baumaterialienharürlung.

Ltsts gls ?okmL33 ?gss Lvii -Lnk.

IN asm llisllorlugsn Ltollverok 'eek«
kdoooliwen unä Lsosos vorrätig.

Altensteig.
Schrannenzettel vom 9 . Jan . 1901.
Neuer Dinkel . . . b 40 6 10 S SO
Haber . . 6 30 -
Gerste . 8 — 7 69 7 SO
Roggen . . . . . 8 50 8 33 8 20

Biktualienp reise:
V, Kilo Butter . 75—80 ^
2 Gier . . . . . . . . . 14 Z

Gestorbene.
Mergentheim: Baron v. Gleichen.
Canustatt : Julius Mager, Kaufmann
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